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genehm, als gewaählt und lehrreich waren. In der
naâchtlichen Stille unterhielt er sich mit Nicodemus,
einem angesebenen Manne, der bei ihm Weisheit
sachte. An den Sahbaten sprach er õoffentlich im
Tempel, und begab sich auch wohl in die Gelell-
schaft der Pharisaer, obgleich diese ihrer Denkungs-
art nach, seine ärgsten Feinde waren. Denn sie hiel-
ten auf die Beobachtung der menfchlichen Anordnun-
gen in Resigionsachen noch erfriger, als auf das gött·
—— streng und unerbittlich,
wenn sie die Handlungen ihrer/ Nebenmensehen beur-
theilten. Zugleich waren sis sehr eitel, und fuch-
ten angstlieh den Ruhm einer vorzüglichen Frömmig-
keit, durch scheinbare gute Werke. Ihre Heuchelei
und Scheinheiligkest wurde ihnen daher von —lesu oft
und nachdrücklich— verwieslen; wodurch aber, weil
sie die Wabrheit nicht vertragen konnten, ihr bit-
rer FHals gegen ihn noch höher stieg.

Das Volk hörte Jesum gern und mit lehrbegieri-
ger Aufmerklamkeit. Es 2og ihm in Schaaren nach,
um die emfachsten und trölt ichsten Lehren aus sei.
nem Munde z2u vernehmen. Sehr oft sprach er von
Gorttes, seines himmlischen Vaters liebreichen und
enadigen Gesinnungen gegen die Menschen. Ruh-
rend ve sicherre er sie von seiner fortdauernden mil-

den und vaterlichen Fürsorge für alle Geschöpfe. Lieb-
reich ermunierteerdieIrrendenundSünder,sichreue-
voll und aufrichtig an Gott 2zu wenden, und ihr
Leben zu béssern, worauf er ihnen Gnade und Ver-
g bung verspach. Sanftinüihig fuehte er den Men-
schen den Gehorsam gegen seine Lehre und die he-
folgung seines heiligen Togendbeispiels 2u erleichtern,
indem er feierhich dis Versicherung gah, dafs er nicht
unerträagliehe Lasten ausllegen wolle sondern jeder bei

ihm


